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Sehr vereehrte 
Leser,

Für die Woh-
nungswirtschaft und 
auch für das  selbst 
genutzte Wohnei-
gentum spielt das 
vereinte Europa eine 

immer wichtigere Rolle: So werden rund 
80 Prozent der nationalen Gesetze mittler-
weile direkt oder indirekt durch die Recht-
setzung der EU veranlasst bzw. beeinflusst. 
Dieser Entwicklung ist durch geeignete 
Maßnahmen Rechnung zu tragen!

Der KSD hat sich schon länger mit jenen 
Fragen befasst. Hier ist ein konsequentes 
Handeln erforderlich geworden. Des-
halb gründeten wir auch die dec domus 
europaea christiana EWIV - Europäische 
Wirtschaftliche Interessenvereinigung der 
Christlichen Wohnungs- und Siedlungsun-
ternehmen (dec EWIV). Sie ist ein Zusam-
menschluss der Kirchlichen Wohnungsun-
ternehmen in Europa, dessen Kompetenz 
und Gewicht bei europapolitischen Fragen 
an Bedeutung gewinnt. Viele unserer Mit-

glieder haben die Kollegen aus Europa be-
reits kennenlernen dürfen. Auch ein Blick 
auf den Energiekongress am 29. Oktober 
in Bamberg zeigt an, dass wir dabei sind, 
die Einbindung der Europäer sowie die 
Beobachtung der europäischen Gesetzes-
vorhaben in Brüssel und damit unsere ei-
gene Interessenvertretung auszubauen.

Eine andere Gelegenheit, europapoli-
tische Kompetenz zu repräsentieren aber 
auch neue Kooperationspartner dazuzu-
gewinnen, bot die KSD-Studienreise nach 
Rom. Hier verhandelten wir mit Vertre-
tern des Dachverbandes der Italienischen 
Genossenschaften (Confederazione Coo-
perative Italiane) und führten Gespräche 
mit Vertretern der Pax-Bank in Rom sowie 
mit der Vatikanischen Güterverwaltung. 
Insgesamt war die Rom-Studienreise des 
KSD ein Erfolg, für den wir sehr dankbar 
sind. Wir hoffen, dass alle Teilnehmer eine 
angenehme Zeit in Rom verleben konnten. 

Grob betrachtet zeigt auch diese Fahrt 
einmal mehr, wie bedeutend es ist, Kon-
takte im Bereich der Wohnungswirtschaft in 
Europa zu knüpfen und zu pflegen. So ha-
ben wir uns dazu entschlossen, die vorlie-

gende dritte Ausgabe der KSD-Nachrichten 
2008 zu genau diesem Thema zu gestalten: 
„Netzwerk Kirchliche Wohnungsunterneh-
men in Europa - Monitoring, Interessen-
vertretung und Standortentwicklung“.

Sie werden in der vorliegenden Ausgabe 
einen detailreichen Reisebericht der Stu-
dienfahrt nach Rom finden, Beiträge über 
die relevanten Fragestellungen des KSD 
bei seiner Interessenvertretung in Brüssel 
als Bundesverband der Kirchlichen Woh-
nungsunternehmen in Deutschland sowie 
eine erstmals etwas intensivere Vorstellung 
der dec EWIV und ihrer Mitgliedsunter-
nehmen. Die üblichen Verbandsnachrich-
ten runden diese Ausgabe ab. 

So bleibt mir nur noch, Ihnen in dieser 
im Hinblick auf europapolitische Fragen 
bewegenden Zeit, die uns im November 
auch ins EU-Parlament nach Strassburg 
führen wird, eine anregende und informa-
tive Lektüre der dritten Ausgabe der KSD-
Nachrichten 2008 zu wünschen.

In diesem Sinne verbleibe ich als,

Ihr

Ulrich Müller 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied 

Der KSD und die europäische Dimension
Rückblick und Ausblick: KSD-Studienreise und Interessenvertretung in Europa

Editorial

Die Gruppe der KSD-Pilger in Rom am 23. September 2008 auf der Brücke Umberto I am Piazza dei 
Tribunali mit Blick auf den Petersdom.

Foto: KSD

Ein 12-seitiges Programm- und Organisationsheft 
sorgte in der programmreichen und durchorgani-
sierten Rom-Pilgerwoche des KSD für die nötige 
Orientierung.

Foto: KSD
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Rom hat zweifellos seinen eigenen Zau-
ber. Kaum anderswo sind die gepflasterten 
Wege so verschlungen, sind die Kulturen 
so vielfältig. Obwohl die historischen 
Bauwerke majestätisch aufragen, wirken 
sie nicht bedrohlich, vielmehr imposant.  
Kaum vorstellbar ist, dass die meisten von 
ihnen schon vor 2000 Jahren so dort stan-
den, wir der Besucher sie heute betrachtet. 
Es ist deshalb auch eine Herausforderung 
besonderer Art, sich die Stadt eine Woche 
lang mit dem Schwerpunkt städtebaulicher 
Akzente zu betrachten. Dieser Herausfor-
derung stellten sich die Teilnehmer der 
Studien- und Pilgerreise des KSD nach 
Rom vom 22. bis 26. September 2008.

Umfangreiches Programm

Es ist jetzt etwa 13 Jahre her, da der KSD 
seine letzte Studienreise nach Rom unter-
nahm, um die baulichen Besonderheiten 
und ihr Flair unter die Lupe zu nehmen. 
Damals, vom 3. bis 8. November 1995, 
konnten wir unseren Teilnehmern ein rei-
ches Programm darbieten. Die diesjährige 
Studienreise ist nach all diesen Jahren die 
erste des KSD, welche im neuen Jahrtau-
send stattfindet. Ein umfassendes und in-
haltlich tiefgründiges Programm wurde or-
ganisiert, um den Aufenthalt der Gäste des 
KSD in der Ewigen Stadt so angenehm und 
interessant wie möglich zu gestalten. 

Der KSD-Geschäftsführer, Ulrich Mül-
ler, wies in seiner Begrüßungsansprache 
im Hotel Residenza Madri Pie, einem 
Pilgerhotel in direkter Nähe zu und mit 
Blick auf die Kuppel des Petersdomes, da-
rauf hin, dass schon Goethe 1786 über 
Rom schrieb: „Anderer Orten muß man 
das Bedeutende aufsuchen, hier werden 

wir davon überdrängt und überfüllt.“ Da-
von konnten sich die Teilnehmer in den 
fünf Tagen selbst überzeugen, sorgte doch 
das vorbereitete Programm für die Berück-
sichtigung vieler städtebaulicher, kunsthi-
storischer und theologischer Akzente.

Begrüßungsmesse

Am Montag Abend wurde die Studien-
reise des KSD mit einer Heiligen Messe 
durch Prälat Dr. Karl Jüsten, Beauf-
tragter der Deutschen Bischofskonferenz 
im Vorstand des KSD, eröffnet. Prälat 
Jüsten stellte in seiner Predigt in der der 
Kirche Santa Maria die Trastevere die 
Bedeutung der KSD-Reise im Paulus-Jahr 
2008 heraus. Paulus, Knecht Christi, war 
berufen zum Apostel, auserwählt, das 
Evangelium Gottes zu verkündigen und 
zu leben. Alle Teilnehmer beteten für die 
kirchliche Wohnbauarbeit in Europa und 
für den Segen bei ihrer verantwortungs-
vollen Aufgabe im gelebten Dienste des 
Nächsten und der Gesellschaft. 

Die Kirche Santa Maria di Trastevere war 
das erste Gotteshaus, das dem Marienkult 
huldigte. 1139 veranlasste Papst Inno-
zenz II. den Bau der Basilika. An der 
Fassade fällt das aus dem 13. Jahrhundert 
stammende Mosaik der thronenden Mut-
tergottes mit zwei kleinen Darstellungen 
der Spender sowie zwei Frauenfiguren ins 
Auge. Das Kircheninnere ist dreischiffig 
und wird von Granitsäulen getragen, die 
aus Ruinen altrömischer Bauwerke stam-
men. Die herrlichen Mosaiken aus dem 
12. Jahrhundert in der Apsiskalotte zeigen 
den thronenden Erlöser, zu dessen Rech-
ten Maria sitzt. In dieser Kirche liegt Papst 
Innozenz II. begraben.

Empfang durch die Kurie

Am Dienstag nahmen die KSD-Pilger 
unter der kenntnisreichen Führung von 
Herrn Helmut Marx, Geschäftsführer 

der Gemeinnützigen Siedlungsgesellschaft 
„Am Bilderstöckchen“, an einer Stadtfüh-
rung mit dem Schwerpunkt der Integration 
neuer städtebaulicher Aspekte in vorhan-
dene Strukturen teil. Hier ging es um die 
Einbindung der Via Della Conciliazione 
in das Borgo Viertel zwischen Vatikan 
und „Castel San Angelo“, der Engels-
burg. 

Nach dieser städtebaulichen Führung 
durch das im zentralen Rom gelegene Bor-
go Viertel stand der erste wohnungspoli-
tische Programmpunkt auf dem Plan. Der 
KSD wurde im Vatikan durch den Leiter 
der Vatikanischen Güterverwaltung, 
S.E. Giovanni Kardinal Lajolo, emp-
fangen. Er informierte die interessierten 
Gäste über die Aufgaben der Güterverwal-
tung. Papst Leo XIII. ordnete 1880 die 
getrennte Verwaltung der beweglichen und 
unbeweglichenGüter des Heiligen Stuhles 
an. Er fasste damit mehrere Ämter zu-
sammen, die zur Zeit des Kirchenstaates 
noch unabhängig voneinander verwaltet 
wurden. 1891 verfügte er, dass die Kar-
dinalskommission die direkte Verwaltung 
des gesamten Erbes des Heiligen Stuhles 
übernehmen sollte.

Paul VI. trennte 1967 die Verwaltung 
der Güter des Heiligen Stuhles von der Pa-
latinischen Verwaltung ab und integrierte 
sie in die Römische Kurie. Das neue Ku-
rienorgan hieß: Verwaltung des Patrimoni-
ums des Apostolischen Stuhles. 1989-1995 
war Lajolo Sekretär in der vatikanischen 

KSD-Panorama

Eindrücke einer programmreichen Studienreise
KSD-Pilgerreise nach Rom vom 22. bis 26. September 2008

Der Ort der KSD-Messe: Santa Maria in Trastevere 
ist die älteste Marienkirche Roms und bildet mit 
dem davorliegenden Platz das Zentrum des Viertels 
Trastevere. 		         Foto: Wikipedia
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Güterverwaltung APSA. In Deutschland war 
er anschließend acht Jahre Apostolischer 
Nuntius (Botschafter des Papstes). In seine 
Amtszeit fiel im Jahre 2001 der Umzug der 
Vatikan-Vertretung von Bonn nach Ber-
lin. Zu seinen Aufgaben gehörte auch die 
Vorbereitung von Bischofsernennungen 
in Deutschland. Dass der heutige Leiter 
der APSA noch gut deutsch spricht, davon 
konnten sich die KSD-Pilger vor Ort über-
zeugen.

Mit der deutschen Sprache hatte S.E. 
Paul Josef Kardinal Cordes, Präsident 
des Päpstlichen Rates „Cor Unum“, 
keine Probleme. Er empfing die Gäste des 
KSD anschließend in seiner Residenz im 
Palazzo San Pio X. Der Päpstliche Rat 
„Cor Unum“ wurde zur Förderung mensch-
licheren Lebens und der christlichen Wür-
de von Papst Paul VI. mit dem Aposto-
lischen Schreiben Amoris officio vom 15. 
Juli 1971 errichtet. „Cor Unum“ ist Aus-
druck der Sorge der katholischen Kirche 
für die Notleidenden, damit die Brüder-
lichkeit unter den Menschen wachse und 
Christi Liebe sich zeige. Er hat das Ziel, die 
besonderen Initiativen, die der Heilige Va-
ter im Feld humanitärer Hilfe ergreift, in 
die Tat umzusetzen; Impulse zu geben zur 
Verkündigung der Nächstenliebe und die 
Gläubigen zu ermuntern, Zeugen der Liebe 
Christi zu sein. 

Durch Informationsaustausch und Zu-
sammenarbeit sollen die Kräfte und An-
stöße der katholischen Einrichtungen 
mit dem Ziel einer kontinuierlichen und 
organischen Entwicklung koordiniert 
werden. So versäumte es Kardinal Cordes 
auch nicht, in seinem Gespräch mit dem 
KSD auf die Philosophie des Schenkens 
und Gebens einzugehen, um dabei ins-
besondere die Aufgabe der kirchlichen 
Wohnungsunternehmen hervorzuheben. 
Soziales Engagement, humanitäre Hilfe 
und praktizierte Nächstenliebe geschehen 
nicht um ihrer selbst Willen, sondern seien 
rückgekoppelt an die Verkündigung. Sie 
erfolgen unter Berufung auf Jesus Christus 
und sein gelebtes Beispiel. Nächstenliebe 
und Verkündigung gehören zusammen. 
Diesem Anspruch trügen die katholischen 

Kleindienst berichtete über das Gebäude 
der Deutschen Botschaft sowie über die 
Aufgaben derselben beim Heiligen Stuhl. 
Insbesondere ging es bei dem Gespräch 
um die Bedeutung europapolitischer 
Fragestellungen beim Vatikan und deren 
Beobachtung und Bewertung durch die 
Deutsche Botschaft beim Heiligen Stuhl. 
Die Aufgaben der Botschaft umfassen ge-
nerell die Kontaktpflege zu vatikanischen 

Wohnungsunternehmen Rechnung. Kar-
dinal Cordes sagte deshalb dem KSD ins-
besondere seine Unterstützung zu, den 
Kontakt zu den Bistümern in Osteuropa 
in Fragen des Sozialen Wohnbaus und 
der Kirchenimmobilien herzustellen, da-
mit sich die Idee des Gebens und 
der Nächstenliebe im Bereich des 
Wohnens auch hier weiter entfalte. 
Der KSD unterstrich die Bedeutung 
eines zu schaffenden Netzwerkes 
kirchlicher Wohnungsunternehmen 
in Europa sowie die gezielte Inte-
ressenvertretung desselben in Brüs-
sel. Mit Interesse vernahm Kardinal 
Cordes den Bericht von Wilfried 
Haertl, Direktor der Heimat Ös-
terreich, über die dec EWIV: dec domus 
europaea christiana EWIV – Europäische 
Wirtschaftliche Interessenvereinigung der 
christlichen Wohnungs- und Siedlungsun-
ternehmen.

Der KSD drückte Cordes und damit dem 
Päpstlichen Rat „Cor Unum“ seine Verbun-
denheit durch die Übergabe einer Spende 
für soziale Projekte des Vatikans im Woh-
nungsbau aus. Die Vertreter des KSD über-
reichten dem Kardinal dafür einen Scheck 
über den Betrag von 10.000 Euro, der sich 
aus einer vorab initiierten KSD-Spenden-
aktion zusammensetzte. An dieser Stelle sei 
allen spendenden Mitgliedsunternehmen 
nochmals 
h e r z l i c h 
für ihre 
T e i l n a h -
me an der 
Aktion ge-
dankt.

N a c h 
der Be-
sichtigung 
des christ-
l i c h e n 
Roms, der 
Patr iar-
chalbasi-
lika „San-
ta Maria 
Maggiore“ 
unter be-

sonderer Berücksichtigung sanierungs-
technischer Aspekte, wurden die Pilger des 
KSD um 16.00 Uhr in der Deutschen Bot-
schaft beim Heiligen Stuhl durch den 
Geistlichen Botschaftsrat Mons. Dr. 
Eugen Kleindienst empfangen. Mons. 

Empfang bei „Cor Unum“ im Palazzo San Pio X: 
Kardinal Cordes erhält vom KSD eine Spende in 
Höhe von 10.000 Euro. V.l.: S.E. Paul Josef Kardinal 
Cordes, Dr. Wolfgang Pfeuffer, Heinrich Rose und 
Prälat Dr. Karl Jüsten.	

Foto: KSD

Sichtlich erfreut: Mit Interesse nahm Papst Benedikt XVI. die Zeichnungen über Regens-
burg vom KSD entgegen. V.l.: Papst Benedikt XVI., Prälat Dr. Karl Jüsten, Heinrich Rose 
und Dr. Wolfgang Pfeuffer.

Foto: Fotografia Felici, Bearbeitung KSD
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Entscheidungsträgern, die politische Be-
richterstattung über Positionen und Tä-
tigkeit des Heiligen Stuhls auch in seiner 
Funktion als Leitung der weltkirche, die 
Betreuung zahlreicher offizieller Besucher 
aus Deutschland, die Pflege der kulturellen 
Beziehungen und die Kontaktpflege zu 
wichtigen Persönlichkeiten des deutschen 
Episkopats.

Generalaudienz

Der Mittwoch des Aufenthaltes in Rom 
stand ganz im Zeichen der Generalau-
dienz bei Papst Benedikt XVI. Am 
Morgen des Tages versammelten sich die 
Pilger auf dem Petersplatz. Die Audienz 
begann 10.30 Uhr. Die Pilger des KSD 
wurden vom Heiligen Vater in deutscher 
Sprache begrüßt. Einigen Vertretern des 
KSD wurde die Möglichkeit eröffnet, im 
Rahmen der Audienz den Heiligen Vater 
direkt zu begrüßen und Ihm ein Geschenk 
zu überreichen. Es handelt sich dabei um 
Zeichnungen, die den Heiligen Vater an 
seine Regensburger Zeit erinnern sollen. 
Der Künstler dieser Skizzen, die in ei-
ner Sammlung erschienen sind, ist Prof. 
Horst Römer. 300 Exemplare wurden 
geschaffen, von denen ein Exemplar mit 
Widmung an Papst  Benedikt XVI. vom KSD 
überreich werden durfte. Die Bilder geben 
vorrangig Impressionen aus Regensburg, 
der Baustruktur und des Alters der Stadt 
wieder. Sichtlich erfreut nahm der Heilige 
Vater das Geschenk des KSD entgegen.

Neben der Generalaudienz fand zudem 
der Besuch des Campo Santo Teutonico 
großes Interesse. Es handelt sich um die 
älteste deutsche Nationalstiftung in Rom 
auf dem Gelände des neronischen Zirkus, 
in dem 64 n. Chr. die ersten römischen 
Christen als Märtyrer starben. Der Campo 
Santo Teutonico ist im Besitz der um 1450 
gegründeten Erzbruderschaft zur Schmerz-
haften Muttergottes.

Das Gebiet des Campo Santo Teutonico 
ist italienisches Staatsgebiet, genießt aber 
das Privileg der Exterritorialität. Auf dem 
Gebiet sind heute deutsche Geistliche be-
erdigt. Das Beerdigungsrecht haben Mit- www.pax-versicherungsdienst.de

Vertrauen Sie auf 15 Jahre Erfahrung im D&O-Bereich. 

Sprechen Sie mich an:

Norbert Schütz

Fon: 0221/16088-13 // Fax: 0221/16088-70

Allen anderen Entscheidungsträgern empfehlen wir unsere 

Manager-Haftpflicht. 

Damit eine kleine Fehlentscheidung nicht große Folgen 

für Sie und Ihre Familie hat. Wir bieten ein exklusives 

Lösungskonzept für KSD-Mitglieder: 

•  Analyse

•  Beratung

•  Konzept

•  Vergleich

unfehlbar
Wenn Sie  
unfehlbar sind, 
brauchen Sie nicht weiterzulesen. 
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glieder der Erzbruderschaft sowie religi-
öse Gemeinschaften deutschen Ursprungs. 
Ca. 1400 Namensnennungen seit dem 15. 
Jahrhundert sind erhalten.

Den glanzvollen Abschluss des Tages bil-
dete der Empfang der KSD-Gruppe durch 
Vertreter der Pax-Bank im prachtvollen 
Atrium des Palazzo Cardinal Cesi. In 
dieser Oase der Ruhe mitten im Herzen 
der Ewigen Stadt in der Nähe der Via della 
Conciliazione und des Petersplatzes ließ 
sich bei einem Stehempfang die Hektik 
eines ereignisreichen Tages abbauen. Die 
elegante, liebevolle Einrichtung des Pa-
lastes bot allerhöchsten Komfort. 

Die Vertreter der Pax-Bank, darunter 
das Vorstandsmitglied Gerd Greven, 
offerierten ihren Gästen zudem einen Vor-
trag über „Virtuelle Konten für die Woh-
nungswirtschaft“. Die Abwicklung des 
Zahlungsverkehrs durch virtuelle Konten 
erlaube bei gleichzeitigem Wegfall der 
aufwändigen Einzelkontenführung die Re-
duzierung von Verwaltungsaufwand und 
erleichtert den wohnungswirtschaftlichen 
Zahlungsverkehr. Die Pax-Bank bietet in 
diesem Bereich zusätzliche Finanzdienst-
leistungen für die Wohnungswirtschaft an. 
Gern stellt der KSD den Kontakt zu den An-
sprechpartnern der Pax-Bank her.

Sozialer Wohnbau in Italien

Am Donnerstag standen zunächst 
städtebauliche Akzente auf dem Plan, und 
zwar die Herausforderungen des Denkmal-

schutzes und der Erhaltung von Weltkul-
turerbeschätzen. Prälat Prof. Dr. Max-
Eugen Kemper, Professor em. für 
Kunstgeschichte und Geistlicher Bot-
schaftsrat i.R., führte die Gäste des KSD 
durch die Sixtinische Kapelle und den 
Petersdom. In seiner mit vielen kunshi-
storisch sowie theologisch fundierten De-
tails angereicherten Führung bot er zudem 
tiefe Einblicke in die Vatikanischen Mu-
seen, welche ihresgleichen suchen. Prälat 
Kemper wirkt seit 30 Jahren in Rom. Er ist 
ein profunder Kenner des Vatikan. Nach 
einem gemeinsamen Mittagessen im Re-
staurant „I Quattro Mori“, zu dem Prälat 
Kemper die Gruppe des KSD begleitete, 
sollte der Nachmittag wieder wohnungspo-
litischen Charakter tragen. 

Der Soziale Wohnbau und die Wohnei-
gentumsförderung in Italien standen auf 
der Agenda. Diese Themen wurden bei 
einem Zusammentreffen mit Vertretern 
der Federabitazione Confcooperative, 
repräsentiert durch den Präsidenten Giu-
seppe Venturelli und den Geschäftsfüh-
rer Antonio Perruzza, in der Haupt-
verwaltung des Unternehmens erörtert. 
Die ersten christlich orientierten Genos-
senschaften wurden in Italien um das Jahr 
1870 gegründet. Von Beginn an waren sie 
wichtige Instrumente der sozialen Emanzi-
pation für die Mitglieder, aber auch für das 
Gemeinwesen. Ihre Tätigkeit konzentrierte 
sich auf die Kreditvergabe. Der Dachver-
band der italienischen Genossenschaften, 
die Confederazione Cooperative Italiane, 
wurde 1919 gegründet. 1947 erfuhr das 

genossenschaftliche Modell 
und seine gesellschaftliche 
Funktion in Artikel 45 der 
italienischen Verfassung An-
erkennung und Confcoope-
rative wurde die Vertretung, 
Unterstützung sowie der 
Schutz der genossenschaft-
lichen Bewegung übertragen. 
Die Gespräche mit dem KSD, 
ermöglicht durch einen Dol-
metscher, waren von großer 
Übereinkunft der Interessen 
und Überzeugungen geprägt. 

Insbesondere mit Blick auf für den Woh-
nunsbau relevante europäische Gesetz-
gebungsverfahren wurde eine vertiefte 
Zusammenarbeit und ein weiterer Erfah-
rungsaustausch 
v e r e i n b a r t . 
Dem Beitritt zur 
dec EWIV stan-
den die Kolle-
gen aus Rom 
offen gegenü-
ber und wollten 
diesbezüglich 
konkrete Ge-
spräche begin-
nen.

Abschied

Die bewegende Woche in Rom fand ih-
ren Ausklang mit dem Besuch der Domi-
tilla Katakombe. Gegenwärtig erstreckt 
sie sich über ein Netz von 15 Kilometer 
langen unterirdischen Gängen. Sie ist ein 
Zeugnis der Christengemeinde der Kaiser-
stadt und des Katholizismus zwischen dem 
3. und 9. Jahrhundert n. Chr. Hier feierten 
die Teilnehmer der KSD-Reise  - gleich wie 
die frühen Christen - ihre Abschlussmesse 
mit Prälat Dr. Jüsten, die schwerpunktmä-
ßig dem Totengedenken der verstorbenen 
Angehörigen des KSD gewidmet war.

Nach der Besichtigung des Klosters 
Tre Fontane und der Patriarchalbasi-
lika „San Paolo fuori le Mura“ fand 
die Pilgerfahrt bei einem gemeinsamen 
Mittagessen ihr würdiges Ende. Die Ge-
spräche kreisten um die Erlebnisse der 
vergangenen Tage. Insgesamt prägte ein 
herzliches und fröhliches Miteinander die-
se Woche. Gute Gespräche wurden geführt 
und viele Freundschaften geschlossen.

Der KSD dankt allen Organisatoren 
und Mitwirkenden für ihren Einsatz zur 
Realisierung dieser Reise. Wir hoffen, 
dass alle Teilnehmer diese Zeit in guter 
Erinnerung behalten mögen.       Autor: KSD

KSD-Panorama

Prälat Prof. Dr. Max-Eugen Kemper bei seiner Führung durch die 
Vatikanischen Museen. 		                   Foto: KSD

Der KSD-Geschäftsführer 
Ulrich Müller bedankt sich 
am Ende der Woche bei Prä-
lat Dr. Karl Jüsten für seinen 
geistlichen Beistand im Rah-
men der Studienreise.

Foto: KSD
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KSD-Panorama

Die 121. Sitzung des KSD-Hauptaus-
schusses fand in Stuttgart am 19. Juni 2008 
statt. Der KSD tagte in den Räumen des 
Siedlungswerks. Es stand die Wahl eines 
Vorsitzenden und seiner zwei Stellvertre-
ter auf dem Plan. Thomas Hummelsbeck 
(Rheinwohnungsbau) wurde einstimmig 
erneut zum Vorsitzenden des Hauptaus-
schusses gewählt. Die Herren Ruf (GSW 
Frankfurt/M.) und Tobisch (SW Stuttgart) 
sind seine Stellvertreter.

Des Weiteren beriet der Hauptausschuss 
über dem Beschluss des Bundeskabinetts 
zur Durchführung des zweiten Pakets 
des Integrierten Energie- und Klimapro-
gramms (IEKP). Unter anderem ist mit der 
EnEV die Verschärfung der energetischen 
Anforderungen an Gebäude um 30 Prozent 
vorgesehen. Das im Vorfeld diskutierte 
Kürzungsrecht der Mieter in der Heizko-
stenVO bei unterlassener energetischer Sa-
nierung durch den Vermieter wurde nicht 
aufgenommen. Man kritisierte zudem, 
dass das Modell des Eigenheimrentenge-
setzes die Eigentumsbildung nicht fördert 
und die Regelungen im Leistungsspektrum 
nicht ausreichend sind, um den Verlust der 
Eigenheimzulage zu kompensieren.

Aus aktuellem Anlass fand im Rahmen 
der Sitzung eine Klausurtagung statt, wel-
che sich dem Schwerpunkt „Neue Wohn-
formen – Antworten auf die demogra-
phische Herausforderung“ widmete. 

Subsidiäre Wohnprojekte

Norbert Tobisch stellte das Siedlungs-
werk Stuttgart vor. Der Anteil des Wohnens 
„65 plus“ wird steigen und bald ein Viertel 
des gesamten Wohnungsmarktes ausma-
chen. Das Siedlungswerk, 1948 als Sied-
lungswerk der Diözese Rottenburg in Stutt-
gart GmbH gegründet, hat mit Stand vom 
31.12.2007 eine Bilanzsumme von 496,2 

Millionen Euro aufzuweisen. Die Angebots-
formen haben sich von 1971 bis 2007 von 
der klassischen Altenwohnung hin zu Ver-
bundprojekten entwickelt, darunter insbe-
sondere Wohn- und Pflegeverbünde und 
Mehrgenerationen-Wohnen. Das Wohnen 
im Alter gliedert sich zunehmend in meh-
rere Beziehungen auf, die sich auf der 
Angebotsseite darbieten. Wohn- und Pfle-
geverbünde (Pflegeheime, Wohngruppen) 
werden sowohl von ambulanten Diensten 
(soziale Hilfsdienste) als auch von bürger-
schaftlichem Engagement flankiert.

Um der demographischen Herausfor-
derung im Hinblick auf die Zunahme der 
Zahl älterer Menschen gerecht zu werden, 
wurde betont, dass Wohn- und Betreuung-
sangebote besser miteinander verknüpft 
werden müssen. Vorwiegend müsse dies 
dort geschehen, wo ältere und jüngere 
Menschen zusammen leben und sich ge-
genseitig unterstützen kön-
nen, d.h. in überschaubaren 
Wohngebieten, Stadtvierteln 
oder Wohnquartieren. Als 
Beispiel für derartige Pro-
jekte wurde das Objekt im 
Terrot-Areal (Bad-Cannstadt) 
angeführt. Es existieren dort 
eine Wohngruppe für Ältere 
und Behinderte, mehrere 
Stadtwohnungen, ein Wohn- 
und Pflegeverbund sowie die 
Möglichkeit des Erwerbs von 
Wohneigentum. Der Haupt-
ausschuss kam darin überein, dass ein 
weiteres Ansteigen der Nachfrage nach 
Wohnalternativen, die fest mit Servicean-
geboten verknüpft sind, auch neue He-
rausforderungen an die kirchlichen Woh-
nungsunternehmen stellt. 

„In der Heimat Wohnen“

Dr. Klemens Deinzer (Joseph-Stiftung) 
berichtete über das Wohnmodell „In der 
Heimat Wohnen – ein Leben lang“. Die Zu-

sammenarbeit zwischen den kirchlichen 
Siedlungswerken und den Caritasverbän-
den habe sich in Form von Kooperations-
abkommen ausgeweitet. Das Wohnmodell 
wurde in Zusammenarbeit mit der Caritas 
im Erzbistum Bamberg und der Joseph-
Stiftung entwickelt. Es hat drei Säulen: 
die barrierefreie Wohnung, professionelle 
Pflegeleistungen und nachbarschaftliche 
Hilfen. Hier werden durch den Aus- oder 
Neubau Wohnungen zur Miete geschaffen. 
Ein Caritas-Stützpunkt befindet sich in der 
Nähe. Das Wohnmodell ist integriert in eine 
Pfarrei, Kommune und eine praktizierte 
Nachbarschaft. Es bildet die Grundlage der 
zukünftigen Bau- und Modernisierungstä-
tigkeit für die Zielgruppe der Senioren.

Wesentliche Basis des Wohnmodells 
ist die Gemeinwohlorientierung. Deinzer 
stellte die Notwendigkeit einer integrierten 
Finanz-, Bau- und Gesundheitspolitik he-
raus. In der weiteren Diskussion wurde 
klar, dass das vorgestellte Wohnmodell 
eine Abwendung vom funktionalen Objek-
tansatz hin zum gemeinschaftsorientierten 

Subjektansatz darstellt. Dies ist sinnvoll, da 
sich staatliche Institutionen als Leistungs-
erbringer auf dem Rückzug befinden. 
Durch die Verschiebung von Verantwor-
tung zum Individuum trägt das Wohnmo-
dell dem Bedeutungsgewinn des sozialen 
Engagements Rechnung.

Nach der Tagung besichtigte der Haupt-
ausschuss den Wohn- und Pflegeverbund 
„Haus am Stadtgarten“ in Pfullingen. Er 
beinhaltet 30 Senioren-Eigentumswoh-
nungen.			            Autor: KSD

Haupausschussitzung und Klausurtagung
Besuch beim Siedlungswerk Stuttgart und Objektbesichtigung in Pfullingen 

Besichtigung des Wohn- und Pflegeverbundes „Haus am Stadtgar-
ten“ in Pfullingen durch den KSD-Hauptausschuss.	  Foto: KSD
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Wohnungspolitik in Europa

Der KSD beobachtet im Bereich des 
Wohnungswesens und der damit zusam-
menhängenden Immobilienfragen eine 
zunehmende Bedeutung europäischer Re-
gelungen. Zwar verfügt die EU in diesem 
Bereich über keine originäre Gesetzge-
bungskompetenz, doch wirken Rechtset-
zungsakte in anderen Bereichen in den 
weiteren Bereich des Wohnungswesens 
(u.a. Energie, Steuer- und Bilanzrecht, So-
ziales/Dienstleistungen von allgemeinem 
Interesse) hinein. 

Mit der Wohnungspolitik also befasst 
sich die EU-Kommission nicht gezielt, aber 
zahlreiche Festlegungen der Gemeinschaft 
wirken auch auf diesem Gebiet auf die 
Verhältnisse in den Mitgliedstaaten, ih-
ren Ländern (Regionen) und Kommunen 
ein. Daneben können sich aus der von 
der Kommission beanspruchten Koordi-
nierungsbefugnis weitere Einflüsse auf 
die Wohnungspolitik entwickeln. Künftig 
dürfte die Situation der Wohnungsmärkte 
in den Beitrittsländern die Diskussion zu 
Fragen der Wohnungspolitik innerhalb der 
Gemeinschaft deutlich steigern. Der Ein-
fluss der EU auf das Feld der Wohnungspo-
litik ist mit Faktoren konfrontiert:

Die Entwicklung der Wohnungs-1.	
märkte ist regional von wirtschaft-
lichen, sozialen, kulturellen und kli-
matischen Gegebenheiten geprägt. 
Eine einheitliche Wohnungspolitik 
auf der Ebene der Gemeinschaft 
bleibt eine große Herausforderung.
Die europäischen Wohnungsmär-2.	
kte sind vielgestaltig, so wie auch 
die Wohneigentumsqote variiert.
Europäische Fragen mit wohnungs-3.	
politischer Relevanz werden von 
vielen Interessengruppen beobach-
tet.

Die Vorhaben der EU-Kommission mit 

Auswirkungen auf die Wohnungspolitik in 
den Mitgliedstaaten beruhen oftmals nicht 
auf kommissionseigener Initiative. Regel-
mäßig sind es mehrere Mitgliedstaaten, 
eine größere Zahl von Städten oder Inte-
ressenvertretern, die die Anstöße geben. 
Dabei geht es wesentlich um eine Hilfe der 
EU bei der Mitfinanzierung zur Lösung von 
Problemen und Fragestellungen.

Ziel des KSD wird es in Zukunft sein, 
hinsichtlich der Wohnungsmärkte in den 
neuen Beitrittsländern sowohl in Koope-
ration mit dortigen europäischen kirch-
lichen Wohnungsunternehmen die Zusam-
menarbeit innerhalb eines Netzwerkes zu 
intensivieren, als auch darauf basierend 
mit einem optimierten Monitoring das 
Gesetzgebungsgeschehen in Brüssel zu 
beobachten und die Interessenvertretung 
kirchlicher Wohnungsunternehmen zu 
stärken. Derzeit aktuelle Initiativen der 
EU, die auch den Bereich des Wohnungs-
wesens und Städtebaus betreffen, werden 
zu diesem Zweck studiert und sollen hier 
beispielhaft benannt werden.

EPBD

Die Europäische Richtlinie über die 
Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden 
(EPBD) wird nach Ankündigung der Euro-
päischen Kommission Ende 2008 im Rah-
men des strategischen Energieberichtes 
relevant sein, denn es soll eine Novelle der 
EPBD vorgelegt werden. 

Nach der Novelle soll die 1.000 Qua-
dratmeter-Schwelle zur Ausstellung von 
Energieausweisen deutlich gesenkt wer-
den. Weiterhin ist vorgesehen, maximale 
Verbrauchswerte in die Richtlinie aufzu-
nehmen. In diesem Zusammenhang sollen 
auch die Energiekennziffern vergleichbar 
gemacht werden. Letztlich ist eine kondi-
tionierte Freistellung der Förderung von 
Beihilferecht (siehe EU Energieplan vom 
Januar 2008) geplant.

Schwerpunkt

Monitoring - Interessenvertretung - Standortentwicklung
Herausforderungen für die Kirchliche Wohnungswirtschaft in Europa

Erneuerbare Energien

Am 23.01.2008 wurde ein Vorschlag 
für eine Richtlinie des Europäischen Par-
laments und des Rates zur Förderung der 
Nutzung von Energie aus erneuerbaren 
Quellen (COM(2008)0019) bekannt. In 
dieser Richtlinie ist u.a. die Verteilung 
des Anteils der erneuerbaren Energien am 
Gesamtenergieverbrauch auf nationalen 
Quoten vorgesehen. Dazu sollen nationale 
Allokationspläne erstellt werden. Außer-
dem sieht der Vorschlag in Art. 12 Abs. 4 
eine Installationspflicht für erneuerbare 
Energien in neuen und renovierten Gebäu-
den vor. Der Bundesrat hat sich in seiner 
Stellungnahme inhaltlich nicht gegen diese 
Bestimmung geäußert, lediglich ein Ver-
stoß gegen das Subsidiaritätsprinzip wur-
de von ihm geltend gemacht. Die Entschei-
dungsträger der EU, einer der größten und 
erfolgreichsten Wirtschafts- und Lebens-
räume, haben mit dieser Richtlinie mit der 
Diskussion zur künftigen Sicherung der 
Energieversorgung begonnen.

Wasserknappheit und Dürre

Am 18.07.2007 hat die Europäische 
Kommission die Mitteilung zur Wasser-
knappheit und Dürre vorgelegt. Ziel ist es, 
die Wasserressourcen zukünftig effizienter 
und sparsamer zu nutzen. Dazu enthält die 
Mitteilung Maßnahmenvorschläge. 

Kernstück der möglichen Maßnahmen 
ist eine verbesserte Preispolitik nach dem 
Grundsatz, dass der Nutzer zahlt, egal 
woher das Wasser stammt. Die Einfüh-
rung verpflichtender Wasserverbrauchs-
messungen sei daher von grundlegender 
Bedeutung. Darüber hinaus wird erwägt, 
eine neue Richtlinie zur Wassereffizienz 
von Gebäuden nach dem Muster der Richt-
linie für Energieeffizienz von Gebäuden zu 
erarbeiten. Diese Richtlinie soll Wasser-
hähne, Duschen und Toiletten, Regenwas-
sersammler und die Nutzung von Brauch-
wasser umfassen. Dazu sollen technische 
Standards erarbeitet werden. Auf einer 
eintägigen Konferenz am 4. September in 
Saragossa diskutierten Interessengrup-
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Schwerpunkt

angesichts der Hypothekarkreditkrise in 
den USA – für eine weitgehende Vertrags-
freiheit zwischen Bank und Verbraucher 
entschieden. Die Kommission sieht dane-
ben noch Regelungsbedarf bei „vorver-
traglichen Informationen“ und der Be-
rechnung eines europaweit vergleichbaren 
effektiven Jahreszinses.

Novelle der Antidiskriminierungs
richtlinie – Konsultation zum Anti-
diskriminierungsschutz

Nach Angaben der EU-Kommission sind 
die Menschen in der EU außerhalb des Ar-
beitsmarktes nur vor Diskriminierungen 
wegen des Geschlechts oder der eth-
nischen Herkunft geschützt. Die EU-Kom-
mission hat am 02.07.2008 einen Richtli-
nienvorschlag angenommen, der auch für 
den Schutz vor Diskriminierung wegen des 
Alters, der sexuellen Ausrichtung oder der 
Weltanschauung außerhalb des Arbeits-
marktes sorgen soll. Mit einer Anhörung 
brachte die EU Kommission in Erfahrung, 
inwieweit die Antidiskriminierungsrichtli-
nien den Zielgruppen Schutz bieten und ob 
und inwieweit die Anwendungstatbestände 
der Richtlinien ausgeweitet werden sollen. 
Dabei ging es um Gebiete, die über den 
Arbeitsmarkt hinausgehen, z.B. zivilrecht-
liche Tatbestände wie die Vermietung von 
Wohnraum. Die EU Kommission hat am 
03.07.2008 dazu Gesetzesvorschläge vor-
gelegt, welche die Gleichbehandlung im 
Bereich Sozialschutz sehr betonen.

Europäische Trends
in der Wohnungs-
wirtschaft

Der KSD wird die Entwicklung in Euro-
pa im Auge behalten. In den Ländern der 
EU werden dabei vorrangig folgende Pro-
bleme der Wohnungspolitik immer mehr 
Beachtung finden müssen:

Fragen der1.	  Wohnversorgung al-
ter Menschen
Anpassung an die 2.	 demogra-
phische Entwicklung

pen darüber, wie sich in der EU Wasser 
effizienter nutzen lässt. Die Konferenz er-
folgte im Anschluss an die Mitteilung der 
Kommission über Wasserknappheit und 
Dürre. Die Ergebnisse werden in den 
Bericht einfließen, den die Kommission 
Ende 2008 als Folgemaßnahme zu dieser 
Mitteilung veröffentlichen wird. Außerdem 
wird ein Weißbuch der Kommission zur 
Anpassung an den Klimawandel, das Ende 
2008 erscheinen soll, ausführlicher auf 
die Themen Wasserknappheit und Dürren 
eingehen. 

EU Hypothekarkreditmärkte

Die EU Kommission hat am 18. Dezem-
ber 2007 ein Weißbuch über die Inte-
gration der EU-Hypothekarkreditmärkte 
vorgelegt (COM(2007) 807). Darin wird 
ein Maßnahmepaket vorgeschlagen, das 
für mehr Effizienz und Wettbewerb sorgen 
soll. Erreicht werden soll dies insbesonde-
re durch Verbesserungen bei der grenzü-
berschreitenden Kreditvergabe, dem Pro-
duktangebot, der Verbraucherinformation 
und der Kundenmobilität. Daneben werden 
Lösungen für die Grundbucheintragung, 
die Immobilienbewertung und Zwangsver-
steigerungen vorgeschlagen. 

Strittig war vor allem die zunächst vor-
gesehene Möglichkeit, den Verbrauchern 
künftig die vorzeitige Kündigung von Hy-
pothekenkrediten ohne Zahlung eines 
hohen Vorfälligkeitsentgelts zu erlauben. 
Dies hätte in Fällen einer festen Zinsbin-
dung der Kredite zu höheren Kreditzinsen 
geführt, da die Banken die Darlehen an-
ders absichern müssten. In Deutschland 
sind Kreditverträge üblich, bei denen der 
Schuldner einen festen Zinssatz für die ge-
samte Laufzeit zahlen muss. Besonders in 
angelsächsischen Ländern dominiert ein 
anderes Modell: Dort kann der Kreditneh-
mer jederzeit ohne Entschädigung kündi-
gen und vollständig tilgen. Dafür sind die 
Zinsen höher, weil die Banken sich gegen 
das Risiko fallender Zinsen und in der Fol-
ge massenhafter Kündigungen absichern 
müssen. 

In dem Weißbuch hat man sich – auch 

Soziale Integration 3.	 von Zuwan-
derern

Von den europapolitischen Entschei-
dungen betroffen ist auch die Wohnungs- 
und Immobilienwirtschaft selbst. Hier wer-
den folgende Schwerpunkte an Bedeutung 
gewinnen:

Energiepolitik:1.	  Europäische En-
ergieeinsparmaßnahmen, deren 
Kompatibilität zu deutschen Re-
gelungen geprüft werden muss. 
Neuregelungen für den Gebäudebe-
stand sollten hierbei aber nicht zu 
kaum tragbaren Belastungen für 
die Unternehmen und zu kaum be-
zahlbaren Wohnkosten für die Be-
wohner führen.
Umweltpolitik:2.	  Hier ist mit einer 
Zunahme von Auflagen zu rech-
nen. Es muss geprüft werden, ob 
diese jedoch Rücksicht auf die 
wirtschaftliche Belastbarkeit der 
Unternehmen sowie der Nachfrager 
nehmen.
Ressourcenschonung:3.	  Beim 
Bauen und Wohnen sowie bei der 
Stadtentwicklung werden z.B. bei 
strukturpolitischen Förderungen 
nachhaltige Lösungen stärker zum 
Tragen kommen.
Vergabepolitik:4.	  Es geht hierbei 
um die Vorschriften für die europä-
ische Ausschreibungspflicht öffent-
licher Unternehmen.

In Anbetracht der neuen Herausforde-
rungen der europäischen Wohnungspolitik 
und der Bedeutung europapolitischer Ent-
scheidungen für die Wohnungswirtschaft 
wird es wichtig sein, die Vorstellungen und 
Interessen der kirchlichen Wohnungs-
unternehmen in Brüssel zu vertreten und 
dabei genau jene benannten Elemente der 
Wohnungspolitik zu beobachten. Dabei ist 
es erforderlich, dass die Interessen und 
Kernfragen der Kirchlichen Wohnungsun-
ternehmen schon auf Arbeitsebene sach-
kundig und selbstbewusst vorgetragen 
werden. 			           Autor: KSD
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Auftrag der dec EWIV

Mit der Gründung der dec domus eu-
ropaea christiana EWIV wurde die bereits 
2001 gegründete „AG Europa“ des KSD 
eine eigenständige Rechtspersönlichkeit 
nach europäischem Gemeinschaftsrecht. 
Die Interessenvereinigung mit Mitgliedern 
in Europa ist das praktizierte Beispiel 
eines Netzwerks Kirchlicher Wohnungsun-
ternehmen in Europa. Der Auftrag der dec 
EWIV findet seine Begründung in der Lehre 
der katholischen Kirche über Ehe und Fa-
milie und in der Katholischen Soziallehre. 
Die beteiligten europäischen Unternehmen 
sind in den Bereichen des Wohnungs- und 
Städtebaues sowie der Kirchenimmobilien 
tätig. Dabei stehen die Wohneigentumsbil-
dung, die Wohnungsversorgung sowie die 
Dienstleistung für Kirchen in Immobilien-
fragen im Mittelpunkt.

Seit 2006 hatte der KSD in Zusammen-
arbeit mit der dec EWIV die Möglichkeit, 
europäische Repräsentanten der Caritas 
und der Bischofskonferenzen zu treffen, 
um ihnen die Arbeit des Interessensver-
bandes vorzustellen. Dieser stellte sich 

als Europäische Wirtschaftliche Interes-
senvereinigung (EWIV) vor, deren Zweck 
die Erleichterung einer grenzüberschrei-
tenden Zusammenarbeit ist. Die dec EWIV 
hat ihren Sitz in Salzburg (Österreich). Sie 
führt zudem Repräsentanzen am Sitz des 
Mitglieds CVBA Volkshaard in Gent (Bel-
gien) und am Sitz des KSD Katholischer 
Siedlungsdienst e.V., bei dem die Ge-
schäftsführung liegt.

Kooperation und Kompetenz

Der kirchliche Grundauftrag für die 
Mitgliedsunternehmen besteht in der Mit-
wirkung an der Versorgung breiter Be-
völkerungsschichten mit angemessenem 
Wohnraum und an der Bereitstellung 
von Wohnraum für sozial Schwache. Das 
wohnungswirtschaftliche Hauptziel ist die 
Erstellung familiengerechten bzw. famili-
enfreundlichen Wohnraums. Die Stärkung 
und der Ausbau der Zusammenarbeit 
zwischen den Europäischen Unterneh-
men sowie die Förderung von kirchlichen 
Projekten im Bereich der sozialen Wohn-
raumversorgung im erweiterten Europa 

Schwerpunkt

haben für die Mitglieder große Bedeutung.
Die einzelnen Unternehmen unterscheiden 
sich hinsichtlich der Rechtsform erheblich. 
Die Bandbreite reicht von einer kirchlichen 
Stiftung über Genossenschaften, eingetra-
gene Vereine bis hin zu Gesellschaften mit 
beschränkter Haftung.

Die Formen der angestrebten Koopera-
tion können im Bereich des Erfahrungs-
austausches, des Wissenstransfers, aber 
auch in der Verwirklichung gemeinsamer 
Bauprojekte oder in Sozialprojekten des 
Wiederaufbaus liegen. Im Zusammenhang 
mit der Entwicklung der Zusammenarbeit 
mit der katholischen Kirche wirken die 
dec EWIV-Mitglieder gern beim Aufbau 
einer eigenständigen kirchlichen Daseins-
fürsorge in Form des sozialorientierten 
Wohnungsbaus mit. Von großer Relevanz 
ist inzwischen die Frage, ob und inwieweit 
in den neuen EU-Ländern die Tätigkeit der 
kirchlichen Wohnungsunternehmen, so-
zial Schwächere und junge Familien mit 
Wohnraum zu versorgen, entwickelt ist.

Im Bereich des Immobilienmanage-
ments für Kirchen, ihre Einrichtungen und 
Kommunen bieten die Mitglieder der dec 
EWIV Rat und Hilfe, die über die reine 
Baubetreuung hinausgeht. Dabei werden 
aus technischem, wirtschaftlichem und pa-
storal-sozialem Blickwinkel ganzheitliche 
Konzepte zur zukünftigen Nutzung oder 
Modernisierung von Immobilien erstellt.
(Fortsetzung zum Thema dec EWIV auf Seite 14 und 15)

Autor: KSD 
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Schwerpunkt

Social Service of General Interest
(SSGI)−Sozialdienstleistungen
von Allgemeinem Interesse

Im Bereich der sozialen Daseinsvorsorge 
hat die EU keine gesetzlichen Kompetenzen. 
Gemäß Artikel 16 und 86 der Verträge zur 
Gründung der Europäischen Gemeinschaft 
(EGV) fällt dieser Bereich in die gemein-
same Verantwortung von EU und Mitglied-
staaten. Allerdings haben Dienstleistungen 
der sozialen Daseinsvorsorge regelmäßig 
einen wirtschaftlichen Wert und fallen un-
ter die Wirtschaftskompetenzen der EU. 
Soziale Dienstleistungen von allgemeinem 
wirtschaftlichem Interesse befinden sich 
also in einem Spannungsfeld zwischen 
nationalstaatlicher Zuständigkeit für die 
Gewährleistung des universellen Zugangs 
zu erschwinglichen Sozialdienstleistungen 
und der EU-Zuständigkeit für die Verwirk-
lichung der wirtschaftlichen Grundfrei-
heiten. Die EU-Kommission versucht seit 
langem, Einfluss auf die Definition von So-
zialdienstleistungen zu nehmen.

Die EU unterscheidet zwischen Dienstlei-
stungen von allgemeinem wirtschaftlichen 
Interesse und nichtwirtschaftlichen Dienst-
leistungen. Der Begriff der Sozialdienstlei-
stungen (SSGI = Social Service of General 
Interest) wird an sich nicht definiert, doch 
unterscheidet die Kommission zwei Kate-
gorien von Sozialdienstleistungen: erstens 
gesetzliche und ergänzende Systeme der 
sozialen Sicherung und zweitens sonstige 
unmittelbar zugunsten des Einzelnen er-
brachte Dienstleistungen, wie die Bereit-
stellung von Sozialwohnungen.

Tendenzen

Derzeit hat ein Prozess hin zur Moder-
nisierung der Sozialdienstleistungen unter 
folgenden Kriterien begonnen: Qualität, 
Erschwinglichkeit, Qualitätskontrolle, Nut-
zerbeteiligung und Dezentralisierung der 
Organisation auf die lokale und regionale 

Ebene. Damit entwickelten sich öffentlich-
private Partnerschaften mit gleichzeitigem 
Rückgriff auf private Finanzierungsmög-
lichkeiten neben den öffentlichen Haus-
halten. Die Folge sind Synergieeffekte 
zwischen Staatsorientierung und Wettbe-
werbsorientierung. Sozialdienstleistungen 
in der EU fallen nun unter die Regelungen 
des Binnenmarktes und des Wettbewerbs. 
Zunehmend erbringen private Akteure So-
zialdienstleistungen, womit Behörden zu 
Regulierungsinstanzen zwischen öffent-
lichem und privatem Sektor werden.

Diversifizierung

Die EU-Kommission meint, jede Bereit-
stellung von Gütern und Dienstleistungen 
durch Unternehmen sei eine wirtschaft-
liche Tätigkeit, wobei jedoch in der Praxis 
jede öffentliche Dienstleistung mit Zahlung 
eine wirtschaftliche Tätigkeit ist, für die 
Regeln des Marktes gelten können. Die All-
gemeinen Prinzipien öffentlicher Dienste 
(Solidarität etc.), des sozialen Wohnungs-
baus und von Dienstleistungserbringern 
kirchlicher oder sozialer Art sehen sich vor 
der Frage, ob ihre Arbeit eine „wirtschaft-
liche Tätigkeit“, „öffentlich“, „sozial“ oder 
„privat“ ist. Ein zunehmender Diversifizie-
rungsprozess sorgt dafür, dass ein großer 
Teil der SSGI, die bislang direkt von den 
Behörden verwaltet wurden, unter Ge-
meinschaftsvorschriften in den Bereichen 
Binnenmarkt und Wettbewerb fallen. Wett-
bewerbs- und beihilferechtliche Fragen 
werden eine größere Rolle spielen. Eine 
Regulierung der EU unter Gesichtspunkten 
des Wettbewerbs- und Beihilferechts wird 
jedoch vom KSD kritisch gesehen

Im Kontext der Zugänglichkeit zu sozi-
alen Diensten kommt es zur Rückwirkung 
von Gemeinschaftsrecht auf deren Organi-
sation (Erbringung und Finanzierung). Es 
ergibt sich damit die Notwendigkeit eines 
politischen und rechtlichen Handlungs-
rahmens für die EU-Institutionen. Doch 

Der Bereich der sozialen Dienstlei-•	
stungen wird in den Mitgliedstaaten 
einem tiefgreifenden Reformprozess 
unterzogen. Dieser Prozess ist gekenn-
zeichnet durch die Auslagerung öffent-
licher Aufgaben in den Privatsektor, die 
nun unter Wettbewerbs- und Binnen-
marktvorschriften der EU fallen.
In ihrem •	 Weißbuch vom Mai 2004  
(KOM(2004) 374 endgültig) plädierte 
die Kommission für einen systema-
tischen Ansatz, der den Besonderheiten 
von Sozialdienstleistungen von allge-
meinem Interesse Rechnung trägt.
Einen Schritt in diese Richtung unter-•	
nahm die Kommission im April 2006 
mit der Verabschiedung einer Mittei-
lung über Sozialdienstleistungen von 
allgemeinem Interesse (KOM(2006) 
177 endgültig). Darin zeigt sie jene Be-
sonderheiten auf.
Als Ergebnis mehrerer Konsultationen •	
gab es eine Mitteilung über Dienst-
leistungen von allgemeinem In-
teresse unter Einschluss von So-
zialdienstleistungen (KOM(2007) 
725 endgültig), die im November 2007 
angenommen wurde.
Am 2 Juli 2008 veröffentlichte die Kom-•	
mission ihren Ersten Zweijahresbe-
richt über die Sozialdienstleistungen 
von allgemeinem Interesse (SEC(2008) 
2179/2).

Info.Box 
Social Service of General Interest (SSGI)

innerhalb der EU selbst gibt es Unstimmig-
keiten. Die Europäische Kommission for-
dert eine umfassende Diskussion über Or-
ganisation, Finanzierung und Evaluierung 
von SSGI. Der Ausschuss der Regionen 
fordert die Anwendung des Subsidiaritäts-
prinzips zugunsten der lokalen Gebiets-
körperschaften bei der Erbringung von 
SSGI. Der Europäische Wirtschafts- und 
Sozialausschuss befürwortet die Rahmen-
richtlinie zu den SSGI. Darin sollen aber zu 
den Grundsätzen für die Erbringung auch 
Gemeinwohlverpflichtungen gefordert 
werden. Er fordert mehr Kompetenzen 
für die EU, insbesondere im Bereich der 
Förderung des sozialen Zusammenhalts. 
Das Europäisches Parlament begrüßt die 
Marktliberalisierung, ist aber z.B. gegen 
die Liberalisierung der Wasserversorgung.

Autor: KSD

Social Services of General Interest (SSGI)
Modernisierung der Sozialdienstleistungen in der Europäischen Union
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Kommentar

Der KSD beobach-
tet schon länger im 
Bereich des Woh-
nungswesens und 
damit zusammenhän-
genden Immobilien-
fragen eine zuneh-
mende Bedeutung 

europäischer Regelungen. Die EU verfügt 
in diesem Bereich über keine originäre 
Gesetzgebungskompetenz, doch wirken an-
dere Rechtsetzungsakte in den Bereich des 
Wohnungswesens hinein. Der Erfahrungs-
austausch in der Wohnungspolitik erfolgt 
bei den informellen Treffen der Wohnungs-
bauminister aus den EU-Mitgliedstaaten.

Präsenz in Brüssel

In der Konsequenz bedeutet dies, in ähn-
licher Weise ein verbessertes europäisches 
Politikmonitoring umsetzen zu müssen. 
Dazu ist die Bildung eines eigenen Netz-
werks hilfreich, das sowohl wohnungs-
wirtschaftliche als auch unternehmerisch-
kirchliche Fragen abdeckt. Der KSD sieht 
besonders die Verbindung zur Kirche und 
zu deren Repräsentanten gegenüber der EU 
als ein Strukturmerkmal sowie als ein Vor-
teil gegenüber anderen Verbänden.

Der Aufbau dieses Netzwerkes sollte je-
doch ohne administrativen Mehraufwand 
erfolgen. Vielmehr wird die verstärkte 
persönliche Präsenz des Geschäftsführers 
und des Vorsitzenden in Brüssel in den 
nächsten Jahren entscheidend sein. Durch 
die zentrierte Präsenz in Brüssel, ermögli-
cht auch durch die Kooperation innerhalb 
eines Netzwerkes Kirchlicher Wohnungs-
unternehmen in Europa, welches die dec 
EWIV repräsentiert, kann die Interessen-
vertretung der katholischen Kirche im be-
reich des Wohnens durch den KSD effektiv 
organisiert werden. Derzeit stellt der KSD 
den Kontakt zu Bistümern, Caritasverbän-
den und nationalen Bischofskonferenzen 
auch in Osteuropa her, um als Vertreter in 

Dazu zählen Frankreich, Irland, Belgien 
und die Niederlande. 2. Das Konkordat/
Vertragssystem, in dem die Beziehung zwi-
schen Kirche und Staat vertraglich geregelt 
ist. Das sind die Konkordate für die katho-
lische Kirche. Dazu zählen Deutschland, 
Italien und Spanien. 3. Das Einheitssystem, 
verkörpert in der Staatskirche, in dem das 
Staatsoberhaupt gleichzeitig das Kircheno-
berhaupt ist. Dazu gehören Norwegen, Dä-
nemark, England und bis 2000 Schweden. 
In Belgien und Irland, wo es keine Kon-
kordate gibt, ist die Interessenvertretung 
der Kirche tendenziell einfacher.

Dennoch muss seitens der anderen Län-
dern die Position der Kirche selbstbewusst 
in Brüssel vorgetragen werden, denn in 
Deutschland ist das Staatskirchenrecht 
trotzdem noch immer der Wirklichkeit 
angemessen. Es hilft sogar dem säkularen 
Staat, neuen Entwicklungen Genüge zu tun. 
Dank intensiver Lobbyarbeit in Brüssel 
haben es z.B. die Kirchen erreicht, dass, 
wenn kein Kirchenartikel in der EU-Verfas-
sung durchzusetzen war, am 02.10.1997 
eine Kirchenerklärung in die Schlussakte 
der Verfassung aufgenommen wurde. Auch 
der Vertrag von Lissabon enthält einen Kir-
chenartikel (Art. 17), welcher der Kirche 
als Akteur mit besonderer Identität breite 
Partizipation in den Bereichen Sozialpoli-
tik und Seelsorge zusichert. Eine gezielte 
Interessenvertretung der kirchlichen Woh-
nungsunternehmen kann deshalb trotz 
unterschiedlicher nationaler Vorausset-
zungen erfolgreich sein.     Autor: Ulrich Müller 
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I m p r e s s u m

Brüssel kompetenten Beistand zu haben.

Verhältnis Staat - Kirche in Europa

Die katholischen Institutionen sind 
in Brüssel von der Nuntiatur bis zu den 
Orden präsent. Der Hauptakteur ist das 
COMECE-Sekretariat, das mit Positions-
papieren die Anhörungen prägt. Dennoch 
genießen die Kirchen in der EU keinen ex-
trakonstitutionellen Status, sondern sind 
in die verfassungsrechtliche Ordnung der 
Mitgliedstaaten eingebunden. Eine offene 
Diskussion über das Verhältnis von Staat 
und Kirche in Europa ist notwendig. Der 
Staat muss - davon konnte sich der KSD 
bei einem Gespräch mit dem Geistlichen 
Botschaftsrat Prälat Dr. Eugen Kleindienst 
in Rom überzeugen - um seiner selbst 
willen ein Interesse an einem rechtlichen 
Rahmen für den legitimen Öffentlichkeits- 
und Interessensvertretungsanspruch der 
Kirche und ihrer Verbände haben, liegt 
doch ihr positiver Beitrag in der Förde-
rung gesellschaftlicher Sozialität.

Um in Brüssel gezielt agieren zu kön-
nen, sollten wir uns das Verhältnis von 
Staat und Kirche in Europa vor Augen 
führen. Formal gesehen sind drei Formen 
erkennbar: 1. Das separatistische System, 
in dem Staat und Religion getrennt sind. 

Ulrich Müller: KSD-Lobbyarbeit in Europa
Zur Notwendigkeit der Interessenvertretung Kirchlicher Wohnungsunternehmen in der EU
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dec EWIV II: Die Mitgliedsunternehmen
Vorstellung und Kurzbeschreibung

Schwerpunkt

Der Gegenstand der Vereinigung dec 
EWIV ist die Zusammenarbeit der natio-
nalen christlichen Siedlungs- und Woh-
nungsunternehmen, insbesondere in fol-
genden Bereichen:

Vertretung des gemeinsamen Auf-1.	
trages der Unternehmen unter Wah-
rung der nationalen und regionalen 
Besonderheiten
Beobachtung und Auswertung der 2.	
europäischen und nationalen Legis-
lativmaßnahmen in den Bereichen 
Wohnungsbau, Städtebau, Raum-
ordnung und Immobilien
Studium der Finanzierung des Woh-3.	
nungs- und Städtebaues in den eu-
ropäischen Ländern
Beratung und Realisierung von 4.	
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Wohnraumversorgung von Fami-
lien und Personen mit besonderen 
Zugangsschwierigkeiten am Woh-
nungsmarkt sowie zur Förderung 

nik, Baunormen, Baustoffe, Energie 
und Anwendung ökologischer Ver-
fahrensweisen
Beteiligung am Aufbau eines christ-7.	
lich fundierten sozialen Wohnbaus 
in den Ländern Europas
Unterstützung der Kirchen Europas 8.	
in Immobilienfragen

Die Vereinigung der dec EWIV wurde 
auf unbestimmte Dauer gegründet und 
steht weiteren Mitgliedern in Europa offen. 
Mitglieder der Vereinigung können christ-
lich orientierte Wohnungs- und Siedlungs-
unternehmen sowie überörtliche Einrich-
tungen und Organisationen und juristische 
Personen aus Europa werden, die an der 
Erfüllung der Aufgaben der Vereinigung 
und an deren Zielen mitwirken wollen. 
Über die Aufnahme entscheiden die Mit-
glieder einstimmig.

Mitglieder

Derzeit sind folgende 
Unternehmen Mitglieder 
der dec EWIV:

CVBA Sociale Huisve-
stingsmaatschappij 
Vlaamse Ardennen. 
Es handelt sich um ein 
soziales Wohnungsunter-
nehmen aus Oudenaarde 
in Belgien. Der derzeitige 
Direktor ist Herr Gilbert 
Verleye, der zugleich Mit-
glied der Belgischen Nati-

onalversammlung ist.
CVBA Volkshaard. Geschäftsführer dieses 
Unternehmens aus Gent in Belgien ist Herr 
Marc Timbremont. CVBA Volkshaard hat 
sich u.a. an einem Modellprojekt beteili-

gt, in dessen Rahmen fünf Wohnungen auf 
Passivhaus- bzw. Niedrigenergiehausstan-
dard saniert werden.
CVBA Zuid-West-Vlaamse Sociale 
Huisvestingsmaatschappij. Dieses Un-
ternehmen ist in Kortrijk in Belgien an-
gesiedelt. Die Stadt liegt in der Provinz 
West-Vlaanderen, Nordbelgien, nahe der 
französischen Grenze. Den Vorsitz des Un-
ternehmens hat Herr Marc Olivier inne.

Le Foyer Pour Tous. Dieses 
Wohnungsunternehmen hat seinen Sitz in 
Paris, Frankreich. Es ist seit über 40 Jah-
ren aktiv und im Pariser Großraum im Be-
reich des sozialen Wohnungsbaus präsent. 
Zu seinem Besitz gehören heute fast 9.000 
Wohnungen, zu denen Familien-Ensem-
bles und Heime oder soziale Wohnanlagen 
für junge Arbeiter, Studenten, behinderte 
Senioren oder Personal aus dem Bereich 
Gesundheitspflege zählen. Als Akteur bei 
der Förderung einer den Bedürfnissen der 
Personen angepaßten Wohnstätte verfügt 
Le Foyer Pour Tous über menschliche, 
technische und finanzielle Ressourcen, die 
zur Realisierung von Projekten jeglicher 
Größenordnung oder jeglicher Kategorie 
notwendig sind. Vorsitzender Verwaltungs-
rat ist Herr Olivier-Mabille de Poncheville.

Gemeinnützige Bau- und 
Siedlungsgenossenschaft
„Frieden“. Es handelt sich 

um eine registrierte Genossenschaft mit 
beschränkter Haftung aus Wien, Österrei-
ch. Die Bau- und Siedlungsgenossenschaft 
FRIEDEN steht seit ihrem Gründungsjahr 
1947 im Eigentum ihrer Genossenschafter.
Die Zuerkennung der Gemeinnützigkeit 
erfolgte 1948. In den vergangenen sechs 
Jahrzehnten wurden mehr als 15.000 Woh-
nungen von der FRIEDEN errichtet. Heute 
zählt die FRIEDEN zu den Top 10 der ge-
meinnützigen österreichischen Wohnbau-
genossenschaften und verwaltet mehr als 
18.000 Wohneinheiten in den Bundeslän-
dern Wien, Niederösterreich und Tirol. 
Der Vorsitzende des Aufsichtsrates ist Herr 

Die Zentrale des dec EWIV-Mitgliedsunternehmens CVBA Volkshaard in 
Gent, Belgien. 				    Foto: Volkshaard

ihrer Mobilität in einem erweiterten 
Europa
Förderung von Maßnahmen zur Er-5.	
höhung der Wohneigentumsquote
Erfahrungsaustausch über Bautech-6.	
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Schwerpunkt

Dr. Vinzenz Pippich.

Heimat 
Ös terre i ch . 
Diese gemein-
nützige Woh-
nungs- und 
S i ed lungsge -

sellschaft m. b. H. mit Sitz in Salzburg, 
Österreich, wurde 1951 durch den Leiter 
des Priesterseminars und späteren Salz-
burger Erzbischof Dr. Karl Berg gemein-
sam mit dem Caritasverband der Erzdiö-
zese Salzburg, der Caritas der Erzdiözese 
Wien, dem Römisch-Katholischen Bistum 
St.Pölten und der Caritas der Diözese Linz 
gegründet. Ziel waren Wohnungen für Hei-
matvertriebene und Österreicher zu bauen 
und speziell im sozialen Bereich die Schaf-
fung der dringend notwendigen Strukturen 
zu ermöglichen. Der Direktor ist Herr 
Wilfried Haertl.

Gemeinnützige
Wohn- und 
Siedlungsge-
sellschaft Schö
nere Zukunft. 
Dieses Unter-

nehmen aus Wien ist seit über 50 Jahren 
erste Adresse für Wohnungssuchende in 
Wien, Niederösterreich und Steiermark. 
Das im Jahre 1952 gegründete Unterneh-
men errichtete in diesen Jahrzehnten ca. 
8.800 geförderte Miet- und Eigentums-
wohnungen, Reihenhäuser, Garagen, Seni-
orenwohnheime, Kindergärten, Gewerbe-
objekte u. ä. mehr.  

Joseph-Stiftung
Der Erzbischof von 
Bamberg hat das 
Unternehmen 1948 

gestiftet. Insbesondere Heimatvertriebe-
ne, Flüchtlinge und Ausgebombte, die in 
sein Bistum nahe der innerdeutschen und 

tschechischen Grenze strömten, sollten 
wieder ein Zuhause finden.

Gemeinnütziges Sied-
lungswerk GmbH. Das Un-
ternehmen aus Frankfurt/Main 
wurde am 25. März 1949 als 
Wohnungsunternehmen der 
Bistümer Limburg, Mainz und 
Fulda gegründet.        Autor: KSD
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WohnEnergieEinsparberatung (WEESPA)
Neuer Service der Joseph-Stiftung in Kooperation mit Caritas und Arbeitsagentur

Unternehmensnachrichten

„Standby ist out!“ – Dieser Schriftzug 
erstreckt sich schwarz und schwungvoll 
über einem Schalter, dessen Standby-
Leuchte eingeschaltet ist und die lediglich 
auf „Null“ umzulegen wäre. So plakativ 
macht die Joseph-Stiftung auf eine neue 
Dienstleistung aufmerksam, die nicht nur 
den privaten Haushaltskassen, sondern 
auch der Umwelt und dem Arbeitsmarkt 
gut tun soll: WEESPA. Diese WohnEnergie-
Einsparberatung startet mit namhaften Ko-
operationspartnern und soll langfristig al-
len Bevölkerungsgruppen von Nutzen sein.

Zielgruppe: Sozialmietwohnungen

In der ersten Stufe haben die WEESPA-
Initiatoren zunächst diejenigen im Blick, 
denen durch steigende Preise zunehmend 
die Lebenserhaltungskosten zum Problem 
werden. Betroffene seien zu einem hohen 
Prozentsatz die Kunden des eigenen Un-
ternehmens. Der Immobilienbestand der 
Joseph-Stiftung besteht zu über der Hälfte 
aus Sozialmietwohnungen - etwa 3.000. 
Dass das Geld vielerorts nicht mehr rei-

che, sei ganz all-
gemein festzustel-
len, beklagt auch 
Diözesan-Caritas-
direktor Gerhard 
Öhlein. Bei einer 
Erhebung in den 
insgesamt 15 Sozi-
alberatungsstellen 
des Wohlfahrts-
verbandes seien 
zwölf Klienten ge-
zählt worden die 
ihre Energieko-
sten kaum bezah-
len konnten.

Mehr Umweltbewusstsein

Durch das Wecken von Umwelt-
bewusstseins könnten die Energie-
kosten um 10 bis 20 Prozent redu-
ziert werden, weiß Klaus Schwaab, 
Umweltbeauftragter des Erzbistums 
Bamberg. Ähnliche Erfahrungen, so 
Dr. Deinzer, macht die Joseph-Stif-
tung, wenn nach energetischen Mo-
dernisierungen von Gebäuden ein-
zelne „Ausreißer“ mit ihrem gravierenden 
Abweichen vom Durchschnitt konfrontiert 
werden. Dass sein Team das Verbraucher-
verhalten schnell positiv beeinflussen 
kann durch individuelle Vor-Ort-
Analysen, hofft WEESPA-Projektleiter 
Oliver Rose.

Unter anderem gehört zur Ausstat-
tung der WEESPA-Mitarbeitern ein 
Messgerät, das – zwischen Steckdose 
und Elektrogerät installiert – dessen 
Stromverbrauch beim überflüssigen 
Standby-Betrieb berechnet. Auch 
auf einen sinnvollen und somit spar-
samen Einsatz von Wasser und Wär-
me werde hingewiesen. „Die von uns 
vorgeschlagenen Maßnahmen führen 
zu keinem Komfortverlust!“, betont 
Projektleiter Rose.

WohnEnergieEinsparberater

Je zwei WohnEnergieEinsparberater ha-
ben in den drei Regionen Bamberg und 
Bayreuth sowie Nürnberg/Fürth/Erlangen 
nach entsprechender Zusatzqualifizierung 
ihre Tätigkeit aufgenommen. Sechs ehe-
malige Langzeitarbeitslose erhielten durch 
diese Initiative eine Festanstellung, betont 
Peter Haberecht von der Arbeitsagentur. 
Die Finanzierung erfolge für ein Jahr je 
zur Hälfte durch die Arbeitsagentur und 
die Joseph-Stiftung. Nach den Worten des 
Vorstandsmitglieds Dr. Deinzer bietet die 
Joseph-Stiftung die WohnEnergieEinspar-
beratung vorerst als kostenlosen Service. 

Außenstehende können über die Sozial-
beratungsstellen der Caritas den Kontakt 
herstellen.

Autor: Joseph-Stiftung, Bearbeitung KSD

K O N T A K T

Joseph-Stiftung
Kirchliches Wohnungsunternehmen
Hans-Birkmayr-Straße 65
96050 Bamberg
Telefon: (09 51) 91 44-0 
Telefax: (09 51) 91 44-5 55
E-Mail: info@joseph-stiftung.de
Internet: www.joseph-stiftung.de

Für sparsamen Ressourcenverbrauch, v. l.: Caritas-
direktor Gerhard Öhlein, Arbeitsagentur-Vorsitzen-
der Peter Haberecht, WEESPA-Projektleiter Oliver 
Rose, Joseph-Stiftungs-Vorstand Dr. Klemens Dein-
zer und Klaus Schwaab.              Foto: Joseph-Stiftung
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Der Bau von barrierefreien und seni-
orengerechten Wohnungen wird in Zukunft 
einen Schwerpunkt bei den Aktivitäten des 
St. Gundekar-Werks darstellen. Man wol-
le der zunehmenden Bevölkerungsschicht 
der Senioren (der KSD berichtete them-
tisch in der Ausgabe 2008/02) angemes-
sene Lebensmöglichkeiten anbieten. Bei 
Modernisierungsmaßnahmen bestehender 
Gebäude steht das Prinzip der Nachhaltig-
keit im Vordergrund: Im vergangenen Jahr 
wurde in Ingolstadt die erste Photovoltai-
kanlage in Betrieb genommen. In Nürn-
berg-Eibach werden noch in diesem Jahr 
eine solare Brauchwassererwärmungsan-
lage und eine Photovoltaikanlage errichtet. 

Geschäftsfpolitik des 
St. Gundekar-Werkes

Damit werden auch die regionalen 
Schwerpunkte deutlich: Da Ingolstadt 
und Nürnberg stark vom wirtschaftlichen 
Aufschwung profitieren, setzt dort das St. 
Gundekar-Werk besondere Schwerpunkte. 
In Ingolstadt-Hollerstauden werden 173 
Wohneinheiten mit rund 11.000 Quadrat-
metern Wohnfläche entstehen. Das Pro-
jekt wird innerhalb des Modellvorhabens 
„Energieeffizienter Wohnungsbau“ vom 
Freistaat Bayern gefördert. Auch langfristig 
werden dem Raum Ingolstadt beste Pro-
gnosen für die Vermietbarkeit von Wohn-
raum zugewiesen. In Nürnberg-Eibach 
werden 30 Mietwohnungen auf Neubauni-
veau gebracht. 

Auswirkung des demographischen 
Faktors

Aufgrund der rückläufigen demogra-
phischen Entwicklung haben sich auch 
die Tätigkeitsbereiche der Immobilien-
wirtschaft verändert. Im Gegensatz zu 
früheren Jahren, in denen die Schaffung 
neuen Wohnraums im Vordergrund stand, 
konzentriert sich der Schwerpunkt mehr 

Unternehmensnachrichten

und mehr auf die Modernisierung und In-
standhaltung bereits vorhandenen Wohn-
raums, heißt es im Geschäftsbericht des 
St. Gundekar-Werkes. In den ländlichen 
Gegenden sei reichlich Wohnraum vor-
handen. In vielen Fällen sei bereits ab-
sehbar, dass ein Wohnungsüberangebot 
entstehen wird und somit auch Maßnah-
men zur Beseitigung dieses Überschusses 
in die Wege geleitet werden müssen. 

Zielsetzung sei es, Mietern und Eigen-
tümern ein angenehmes Zuhause zu bie-
ten und ihnen als seriöser, solider und 
verlässlicher Partner zur Seite zu stehen. 
Zunehmend tritt die Wohnungs- und Städ-
tebaugesellschaft auch als Verwalter für 
Dritte auf. So übertrug die Bistumsleitung 
dem St. Gundekar-Werk die Verwaltung 
des ehemaligen Franziskanerklosters in 
Ingolstadt. Seit über 50 Jahren gibt es die 
Wohnungsbaugesellschaft der Diözese 
Eichstätt. Die Hauptverwaltung befindet 
sich seit der Gründung in Schwabach. Ört-
liche Mieterbüros werden in Eichstätt und 
Ingolstadt unterhalten.

tung zum Teil umfassend modernisiert. 
Bei diesen Einzelmodernisierungen wird 
das Badezimmer erneuert, die Elektro-
installation den heutigen Bedürfnissen 
angepasst und ein schwimmender Estrich 
zur Verbesserung der Trittschalldämmung 
eingebracht. Bei der Instandhaltung und 
Modernisierung kompletter Häuser oder 
Wohnanlagen verfolge das Unternehmen 
laut Geschäftsbericht ebenso ganzheitliche 
Konzepte. So finden in der Regel keine Ein-
zelmaßnahmen statt, sondern es werden 
mehrere Gewerke gebündelt.

Wohnfläche für Betreutes Wohnen
 
Wohngebiete wurden perspektivisch mit 

Blick auf das Wohnen im Alter betrachtet. 
So startete das Unternehmen an der Stadt-
teilgrenze Düsseldorf-Lierenfeld/Eller mit 
einem Wettbewerb, der ein Grundstück-
sareal von rund 17.000 qm umfasst, um 
Lösungen für zukunftsichernde Investiti-
onen zu erhalten. Sechs Architekturbüros 
hatten sich an diesem interdisziplinären 
und anonymen Wettbewerb beteiligt. Der 
Aufsichtsrat hat in 2007 grünes Licht für 
die Neuentwicklung dieses Areals gege- 
ben und die Geschäftsführung beauftragt, 
das Gebiet zügig der Neubebauung bzw. 
Sanierung und Aufstockung zuzuführen. 

So entstehen auf dem ehemaligen Ge-
lände des Stadtwohnheimes ca. 1.600 qm 
Wohnfläche für betreutes Wohnen, konzi-
piert z. T. auch als Gruppenwohnen (sog. 
Alten-WG‘s), zehn Mietwohnungen sowie 
14 Einfamilienhäuser als Bauträgermaß-
nahme.

Autor: KSD

Modernisierungspolitik im Wohnungsbestand
Geschäftspolitik des St. Gundekar-Werkes und der Rheinwohnungsbau

K O N T A K T

Rheinwohnungsbau GmbH
Gladbacher Str. 95
40219 Düsseldorf
Telefon: 0211 / 498 73 20
Telefax: 0211 / 498 73 25
E-Mail: info@rheinwohnungsbau.de
Internet: www.rheinwohnungsbau.de

K O N T A K T

St. Gundekar-Werk Eichstätt GmbH
Wohnungs- und Städtebaugesellschaft
Penzendorfer Straße 20
91109 Schwabach
Telefon: 09122 / 309 -0 
Telefax: 09122 / 309 - 30
E-Mail: info@gundekar-werk.de
Internet: www.gundekar-werk.de

Geschäftsfpolitik der 
Rheinwohnungsbau

Auch bei der Rheinwohnugsbau GmbH 
wurde in 2007 der Wohnungsbestand 
insbesondere durch umfangreiche Mo-
dernisierungs- und Instandhaltungsmaß-
nahmen in seiner Substanz verbessert. So 
wurden 150 Wohnungen vor Neuvermie-
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Weil der Hochschulstandort Regensburg 
gedeiht und weil die Studierenden drin-
gend dem Standard des 21. Jahrhunderts 
geschuldeten und dennoch bezahlbaren 
Wohnraum benötigen, hat das Katholische 
Wohnungsbau- und Siedlungswerk der Di-
özese Regensburg (KWS) die größte Ein-
zelinvestition seiner nunmehr fast 60-jäh-
rigen Firmengeschichte getätigt: Das KWS 
hat sein Erzbischof-Buchberger-Studen-
tenwohnheim am Regensburger Weiher-
weg für rund 10 Mio. Euro modernisiert 
und so 128 moderne Apartments und als 
kostengünstigere Alternative 101 Zimmer 
samt Gemeinschaftseinrichtungen geschaf-
fen.

Bischof Dr. Gerhard Ludwig Müller hat 
die sechs Häuser der Wohnanlage samt 
Beachvolleyball- und Grillplatz am 1. Juli 
2008 im Beisein der Bewohner und zahl-
reicher Ehrengäste gesegnet. Festredner 
war Staatssekretär Jürgen W. Heike aus 
dem Bayerischen Staatsministerium des 
Innern.

Dreijährige Umbauphase

Das „Buchbergerheim“ wurde Ende 
der 1960er-Jahre Stadtteil Ziegetsdorf er-
richtet. Das Bistum stellte hier über 250 
Studentenzimmer zur Verfügung. Gleich 
nebenan siedelte es die Katholische Hoch-
schulgemeinde (KHG) an. 

Zum 1. Januar 2005 übergab es die 
modernisierungsbedürftige Wohnanlage 
an sein Siedlungswerk. In drei Abschnit-
ten baute dieses ab Herbst 2005 über 
zweieinhalb Jahre lang die Gebäude um, 
machte aus dem größeren Teil der Zim-
mer Apartments mit eigener Küchenzeile 
sowie Dusche und WC. Trotzdem blieben 
die großzügigen Gemeinschaftsräume als 

Essküchen bzw. Lounges erhalten. Der 
Ökologie wird Rechnung getragen durch 
einen Vollwärmeschutz und durch Son-
nenkollektoren in Verbindung mit einer 
neuen Erdgasheizung. Ferner ist das Heim 
jetzt per Internet direkt ans Netz der Re-
gensburger Hochschulen angeschlossen.

Finanzierung durch Land Bayern 
und Diözese Regensburg

Finanziell unterstützt haben die Maß-
nahme das Land Bayern und die Diözese 
Regensburg. Bischof Müller sagte im Fest-
gottesdienst zu Beginn der (Wieder-)Ein-
weihungsfeier, man rufe nicht allein nach 
dem Staat, man setze auch eigene Mittel 
ein. Das Bistum Regensburg wende jähr-
lich ein Viertel seines Etats – rund 60 Mio. 
Euro – für kirchliche (Hoch-)Schulen auf. 
Mit Blick auf einen besonderen Gast, auf 
Prof. Josef Sayer, den Hauptgeschäftsfüh-
rer von Misereor, zitierte der Diözesanbi-
schof die Bibelworte: „Gehet hin und leh-
ret alle Völker!“ 

Die Kirche nehme für sich einen Bil-
dungsauftrag in Anspruch, der auf die 
Synthese von „fides et ratio“ (Glaube und 
Vernunft) ziele, betonte Bischof Müller: 
„Die jungen Leute sollen nicht nur Wis-
sen anhäufen, sondern auch als Menschen 
wachsen. Sie sollen eine ganzheitliche Bil-
dung und Förderung erfahren.“ Und ein 

Unternehmensnachrichten

Buchberger-Studentenwohnheim modernisiert
Modernisierung des „Buchbergerheims“ größte Einzelinvestition des KWS Regensburg

Wohnheim möge Heimat sein, um Freund-
schaften zu knüpfen, die ein Leben lang 
tragen. – Alois Sattler, stellvertretender Fi-
nanzdirektor der Diözese und Vorsitzender 
des KWS-Aufsichtsrats, brachte es auf den 
Punkt: „Das ‚Buchbergerheim’ ist nicht 
dafür gemacht, dass 229 Individualisten 
nebeneinanderher die Zeit ihres Studiums 
‚abwohnen’.“ Hier werde das Miteinander 
gepflegt.

Staatssekretär Heike wünschte allen Be-
wohnern, dass sie sich wohlfühlten und 
dass ihnen das Arbeiten in dieser Atmo-
sphäre angenehm erscheine. Damit beste 
Bedingungen herrschten, habe seine Be-
hörde ein Baudarlehen von 2,4 Mio. Euro 
bewilligt und dieses für 25 Jahre zins- und 
tilgungsfrei gestellt. In Abwandlung des 
Mottos „Wohlstand für alle“, nämlich „Bil-
dung für alle“, habe die bayerische Staats-
regierung laut Jürgen W. Heike beschlos-
sen, bis 2013 annähernd 38.000 neue 
Studienplätze zu ermöglichen und dafür 1 
Mrd. Euro aufzubringen. Regensburg sei 
mit rund 3.000 Studienplätzen berücksich-
tigt, die zu den derzeit 23.000 dazukämen. 
Dabei sei es wichtig, dass die Studierenden 
angemessene und finanziell tragbare Un-
terkünfte fänden. Bürgermeister Joachim 
Wolbergs betonte die „großartigen Chan-
cen“, die die Nachwuchskräfte auch nach 
ihrem Abschluss am Ort ihrem Studiums 
offeriert bekämen.

Autor: KWS Regensburg, Bearbeitung KSD

„Das ‚Buchbergerheim’ ist 

nicht dafür gemacht, dass 229 

Individualisten nebeneinan-

derher die Zeit ihres Studiums 

‚abwohnen’. Hier wird das Mit-

einander gepflegt.“

Bischof Dr. Gerhard Ludwig Müller erbat den Segen 
Gottes für das modernisierte Erzbischof-Buchber-
ger-Studentenwohnheim und für seine Bewohner.

Foto: KWS Regensburg

K O N T A K T

Kath. Wohnungsbau- und Siedlungs-
werk der Diözese Regensburg GmbH
Großprüfening 7
93049 Regensburg
Telefon: (0941) 3 96 08-0
Telefax: (0941) 3 96 08-20
E-Mail: kws@kws-regensburg.de
Internet: www.kws-regensburg.de
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Personalia/Termine

P e r s o n a l i a

# Peter-Stephan Englert, Geschäfts-
führer des KSD-Mitgliedsunternehmens St. 
Gundekar-Werk Eichstätt Wohnungs- und 
Städtebaugesellschaft mbH in Schwabach, 
blickte am 1. Juli 2008 auf eine 25-jährige 
Tätigkeit in der Wohnungswirtschaft zu-
rück. Peter-Stephan Englert ist Delegierter 
zum GdW-Verbandstag und Mitglied der 
BAG kirchlicher Wohnungsunternehmen. 

# P. Hans Langendörfer SJ, Sekre-
tär der Deutschen Bischofskonferenz, 
der Augsburger Bischof Walter Mixa, der 
Chefredakteur des „Rheinischen Merkur“, 
Michael Rutz, McKinsey-Direktor Thomas 
von Mitschke-Collande, die frühere Prä-
sidentin des Bayerischen Verfassungsge-
richtshofs, Edda Huther, sowie der ehe-
malige Vorstand der Hypo-Vereinsbank, 
Paul Siebertz, sind von den bayerischen 
Bischöfen in den Stiftungsrat der Katho-
lischen Universität Eichstätt-Ingolstadt 
gewählt worden. Wie bisher gehören dem 
Kreis der Regensburger Bischof Gerhard 
Ludwig Müller (stellvertretender Vorsit-
zender), der Münchner Domkapitular 
und Finanzdirektor Sebastian Anneser, der 
Ingolstädter Altoberbürgermeister Peter 
Schnell und der frühere Leitende Ministe-
rialrat Johann Störle an. In der Stiftung ha-
ben sich die sieben bayerischen Bistümer 
zusammengeschlossen. Der Stiftungsrat ist 
oberstes Organ der Hochschule.

# Prof. Dr. Gerhard Stanke, Bi-
schofsvikar für Priester und Laien im pa-
storalen Dienst, ist von Bischof Heinz Josef 
Algermissen zum neuen Generalvikar des 
Bistums Fulda berufen worden. Der Mo-
raltheologe und frühere Regens des Prie-
sterseminars tritt am 15. Oktober 2008 die 
Nachfolge des Domkapitulars Prälat Pete-
Martin Schmidt an, der dann das Amt des 
Dompfarrers übernimmt.

# Erzbischof Dr. Ludwig Schick hat 
Weihbischof Werner Radspieler auf 
eigenen Wunsch zum 30. September 2008 
von seinem Amt als 1. Vorsitzender des Ca-
ritasverbandes für die Erzdiözese Bamberg 
e.V. entpflichtet. Zum neuen Vorsitzenden 

des Diözesan-Caritasverbandes ernannte 
der Erzbischof Oberstudiendirektor i.K. 
Edgar Hagel. Weihbischof Werner Radspie-
ler hatte den Erzbischof darum gebeten, 
den Vorsitz des Diözesan-Caritasverbandes 
mit Vollendung seines 70. Lebensjahres 
abgeben zu dürfen.

# Ludger Schepers ist von Papst Bene-
dikt XVI. zum Weihbischof für das Bistum 
Essen ernannt worden. Zugleich nahm der 
Papst den altersbedingten Rücktritt von 
Weihbischof Franz Grave an. Den Vorsitz 
der Bischöflichen Kommission für das La-
teinamerika-Hilfswerk Adveniat, den Grave 
15 Jahre innehatte, wird Bischof Felix Genn 
übernehmen. Schepers leitet bislang eine 
der ersten Gemeinden der Diözese, die im 
Zuge der umfassenden Bistumsreform zur 
Großpfarrei fusionierten.

# Johannes Baune, Referent in der 
Finanzabteilung des Bischöflichen Gene-
ralvikariates, wird ab 1. Oktober 2008 
Kaufmännischer Leiter der Wohnungs-
baugesellschaft „Stephanswerk“ in Osna-
brück. Der 49-jährige Diplomkaufmann ist 
seit 1987 im Generalvikariat tätig und leitet 
seit 1992 das Referat „Bischöflicher Stuhl / 
Domkapitel“. Im „Stephanswerk“ ist Bau-
ne für das gesamte Finanzwesen und die 
Wohnungsverwaltung verantwortlich. Der-
zeit verwaltet das Stephanswerk rund 800 
eigene Wohnungen und 1.500 Wohnungen 
anderer Eigentümer.

# Fritz Lill, langjähriger Geschäftsfüh-
rer der Aachener Siedlungs- und Woh-
nungsgesellschaft mbH, verstarb am 19. 
September 2008 im Alter von 89 Jahren. 
Der Verstorbene war von 1956 bis 1984 
Geschäftsführer der Aachener Siedlungs-
und wohnungsgesellschaft mbH und 
zugleich Geschäftsführer der Aachener 
Grundvermögen Kapitalanlagegesellschaft 
mbH. Lill hatte maßgeblichen Anteil an der 
Aufwärtsentwicklung und dem Ansehen 
der Gesellschaften und war für seine Ar-
chitektur mit Liebe zum Detail bekannt.

2008-10-29 
dec EWIV Energiekongress, 
Bamberg

2008-10-30 
dec EWIV 
Gesellschafterversammlung, 
Bamberg

2008-11-05 
KSD-Vorstand, Mainz

2008-11-05 
KSD-Hauptausschuss, Mainz

2008-11-06  
KSD-Fachtagung, Mainz

2008-11-19/20
dec EWIV Studienfahrt zum 
Europäischen Parlament, Straßburg

2008-11-27 
KSD-kompakt, Schloss Liebenberg

2009-04-29/30 
KSD-Jahrestagung, Limburg

Te r m i n e
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Bestandsanpassung

Barrierearm -  
Realisierung eines neuen Be-
griffes

Kompendium von Maß-
nahmen zur Vermeidung 
von Barrieren im Woh-
nungsbestand

Bestandsanpassung ist eine der wich-
tigsten Aufgaben für die Bauwirtschaft in 
den nächsten Jahrzehnten. Wie aber kön-
nen Wohnungen so angepasst werden, 
dass Menschen dort auch im Alter selbst-
bestimmt und selbstständig wohnen kön-
nen? In diesem Kompendium sind über 
80 praxisgerechte Beispiele gesammelt, 
wie in Bestandswohnungen Barrieren ab-
gebaut werden können - auf kostengün-
stige, pfiffige und praktische Art. Barrie-
rereduzierung nicht als Spezialmaßnahme 
für bestimmte Zielgruppen, sondern als 
selbstverständlicher Standard bei allen an-
stehenden Umbau- und Erneuerungsaufga-
ben: Dazu bedarf es oft nur der „richtigen“ 
Gedanken. So entstehen nutzerorientierte 
und komfortable „Wohnungen für Alle“, 
die auf dem Wohnungsmarkt langfristig 
Bestand haben.

SRH-Hochschule Heidelberg, 
Fakultät für Ingenieurwesen 
und Architektur (Hrsg.):

Barrierearm -  
Realisierung eines neuen 
Begriffes 

2007, 192 S., zahlreiche farbige 
Abbildungen und Tabellen, kartoniert, 
ISBN 978-3-8167-7409-9, Fraunhofer 
IRB Verlag

Rezensionen

Facility-Management

Facility Management -  
Strukturen und methodische 
Instrumente

Systematische Darstel-
lung und Überblick des 
Gesamtthemas

Der Begriff Facility Management wird 
in der Immobilienwirtschaft nach wie vor 
kontrovers diskutiert, hat sich aber inner-
halb der Berufsausbildung etabliert. Das 
Buch fasst den Stand der Dinge in diesem 
modernen Tätigkeitsfeld zusammen und 
gibt durch eine geschlossene systematische 
Darstellung des Gesamtthemas vor allem 
Neueinsteigern einen detaillierten Über-
blick. Ausgehend von einer Analyse der 
verbreiteten Definitionen des Facility Ma-
nagements werden inhaltliche Strukturen 
dargestellt, methodische Instrumente er-
läutert und gezeigt, wie praktische Aufga-
benstellungen unter einem ganzheitlichen 
und lebenszyklusorientierten Ansatz gelöst 
werden können. Durch konkrete Beispiele 
eignet sich das Buch vor allem als Grund-
lage für das Studium an Hochschulen oder 
in der beruflichen Weiterbildung.

Jörn Krimmling:

Facility Management -  
Strukturen und  
methodische Instrumente 

2008, 2. überarbeitete Auflage, 262 S., 
zahlr. Abb. und Tabellen, kartoniert, 
ISBN 978-3-8167-7498-3, Fraunhofer 
IRB Verlag 

Energieausweis

Wegweiser Gebäudeenergieaus-
weis

Was bringt der Energie-
ausweis? -  
Ein DIN- 
Ratgeber

Beim Immobilienkauf oder beim Ver-
mieten haben die Aspekte des Energiever-
brauchs an Bedeutung zugenommen. Wer 
ab 1. Juli 2008 Häuser oder Wohnungen 
neu vermieten oder verkaufen will, muss 
den Energieausweis vorlegen. Er sorgt für 
mehr Transparenz, bringt aber auch neue 
Pflichten mit sich. Der neue DIN-Ratgeber 
gibt hierzu Immobilienbesitzern, Verkäu-
fern, Mietern, Bauherren und Käufern 
die notwendigen Informationen mit auf 
den Weg. Die wichtigsten Fragen zu dem 
Thema kommen direkt aus der Praxis, 
und werden umfassend beantwortet: - Wie 
lese ich einen Energieausweis? - Welchen 
Ausweis benötigt mein Haus bzw. meine 
Wohnung? Checklisten, Experten-Tipps, 
Internet-Adressen, Begriffserklärungen 
und Verweise auf einschlägige DIN-Nor-
men ergänzen die Ausführungen.
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